
Tiroler
Abschiedsgruß

der

und Vorarlberger
an ihren geliebten

Kaiser Ferdinand.

Nimm gnädig, Herr ! ein Blümchen
Von uns zum Lebewohl,

Das Dir zum Abschied reichet
Vorarlberg und Tirol!

Nicht blüht es bloß auf Höhen,
Auf grauer Felsenwand,

Es sprosset allenthalben.
Es blüht im ganzen Land.

Es blüht in Wäldern , Auen,
Es blüht auf Berg und Thal,

Es blüht auf Feldern, Alpen,
Es blübt bier — überall.

Es blüht bei starrer Kälte,
In lauer -Frühlingsluft;

Im Sommer, wie im Herbste,
Entzückt  sein Blüthenduft.

Nicht braucht es ' Dir ' s zu nennen,
Du kennst es , Vater ! wohl,

Dieß Blümchen Dir zu pflücken,
Kamst Du  ja nach Tirol.

»Die Unterthanentreue,"
»Die  Lieb ' zu Ferdinand,"

Dieß ist die Wunderblume
In unsrem Alpenland;

Die Deine  treuen Söhne
Dem Feind entgegen führt.

Daß fest im Kampf sie stehen.
Wenn auch die Kugel schwirrt.

Die Deine  Söhn ' begeistert
Zum kühnsten Löwenmuth,

Daß freudig sie vergießen
Für Dich ihr treues Blut.

Sie hat von fernen Thälern
Uns täglich hergebracht.

Damit des Volkes Liebe
Dich in der Burg bewacht.

Sie lehrte Melodien
Zur ländlichen Musik,

Damit wir nur erfreuten
Des Herrschers Vaterblick.

Gab Worte den Gefühlen
Des Herzens, das so voll

Zum güt'gen Himmel fleh'te.
Für unsres Kaisers Wohl.

Sie  hat fest eingegraben
Jn 's Herz Dein theures Bild;

Sie  hat Dir  den Tiroler,
O Vater ! ganz enthüllt.

D'rum nimm dieß zarte Blümchen
Zum Abschied heute hin.

Als Schutzgeist auf der Reise,
Und bringe es nach Wien.

Erhör' die einz'ge Bitte:
(Das Herz vor Weh fast bricht)

»Vergiß deiner Tiroler"
»O Vater ! ewig  nicht !"

Die fest, wie ihre Berge,
Wie ihrer Felsen Wand,

Mit alter Treue hängen
An Dir , o Ferdinand!

Innsbruck am 8. August >848.

Wagner'sche Buchdrurkerci.
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